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Nr. 23 DIE BERN

„Seilt bod), fefjt bod) — bas ift es! (Es ift's gart?
öasfelbe!" rief Elerr SBerrter nun im (Eifer laut.

Da lacfjte grau Serena bell heraus: „O unfer Sîa=
rieli, bie Sleltefte!" Unb 311m genfter geroanbt rief fie: „So
fomm' nur berein, ÏRarieli!"

Dädjelnb unb grüfeenb farn bie Dodjter berein, unb
es ftellte fid) balb heraus, baff fie am Bormittag eine Dante
befucbt batte, bie im Barterre jenes öaufes toofjnte, an
bem Elerr SBerner fo nab oorübergegangen roar unb aus
beffen genfter bas Btäbcben berausgefchaut batte.

„Siebft bu", bemerfte greunb granj luftig, „nun bat
bie perfönüdje Bcfanntfdjaft audj nicht lange auf fid), marten
laffen!"

(Etmas fpftter erfdjienen audj bie anbern Dinber, bie
jüngern ©efcbroifter ber 00II erblühten älteften Dodjter. Dann
folgte ein fröhlicher Badjmittag mit einem Susflug auf eine
prächtige Bnfjöhe, unb es fcbien, öafe fid) Elerr ÏBerner unb
bas Btarieli immer oiel su erjählen batten. Unb auf ein
einiges freunblidjes 2Bort bes greunbes bin blieb er audj
nodji am Bfingftmontag in Blumifon, um erft mit bem
lebten 3uge 311 oerreifen. Unb als beim Sbfdjieb auf bem
Bahnhofe bie Elänbe ber treiben oiel länger ineinanberrubten,
als 3U einem alltäglidjen Sbfcbiebe nötig geroefen märe, ba
rouble E>err Sßerner, bab Iber „gingerseig bes Bfingft=
geiftes", oon bem ber greunb gefdjrieben hatte, aud) ihn
nun ait bas richtige ©Iüds3iel führen mürbe.

Pfingsten.
Von Max Wundtke.

£> fchöne Sßelt im Bfingfttags3auberglan3,
3n Sonnenfdjein unb Duft» unb BIütenfran3,
Didj fdjmüdte ©oit in Heberfcligteit!
©Ieidjroie er ausgob einft oor langer 3eit
Den beil'gen (Seift, ber alle 2BeIt oerflärt
Unb fie ber Diebe fidj 3U beugen lehrt,
So fiel ein 5TögIan3 aud) oon biefem Strahl
2IIs Bfingfttagsroeihe über Berg unb Dal.

Unb bod) liegt beut bas Dunfei biefer 3eit
2Bie Sßinternadjt auf uns; unb tief oerfdjneit
E>arrt nod) ber Btenfdjbeit bebrfte ©otteslraft
5tuf bie ©rlöfung aus ber ftarren Saft,
3n bie fie SBafjn unb 3<hfud)t lang' gefchlagen.
2tn felbftgefdjaff'ncn Daften feuf3enb tragen
2Bir alle nodj; bes Sinrmelslidjtes gülle
Durdjbrang nod) nidjt bie ftarre (Eifesh/üIIe,
Die uns ertötenb trennt 00m Bölferlen3.

Srrenbe Bienfdcheit! E>ör' mid) an! Befrän3'
2tud) bu bein Elaupt mit grübttngsblüten balb!
Dafj rßfingften fein bei bir! 2Bie bort im SBalb
(Entfteig' nun audj aus beiner Bruft ber Strom
Der Dieberreigen auf 3um Simmelsbom.
(Erfülle auch, rate einft ber Sünger Schar,
Die arme 2BeIt, bie edjter Dieb' fo bar!
So roie bie glur bie Bfingfttagsfonne fchmüdt,
Sei aud) bie ftRenfd)heit enblid) Ien3beglüdt!
(Einft bridjt bie Sonne mobl aus Bebelfdjleiern
(Einft roirb bie Sßelt ihr Bölferpfingften feiern.

Ein Besuch bei Dr. A. Schweitzer
in Gimsbach.

Bn einem hellen Sommertage fuhr id) oon ©olmar
burd) bas Btünftertal. grieblid) lagen bie ©iebelbäufer im
©rün ber faftigen Statten. 3n ber Bleinbahu fafjen einige
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(Elfäffer; ihre Blide ftreiften ab unb 3U bie fanften Emgel
ber Bogefen. Derdjen fangen über ben fchimmernben, fonn»
burdjfluteten Suchen. Daum mürbe man glauben, bag oor
meniger als 20 3abren bas Dal 00m Drieg gerftört unb
bie Dörfer niebergebrannt maren, bag Be^roeiflung, (Elenb
unb Dob in ben ftillen ©auen gemütet hatten. Btan braudjt
aber blofj binauf3ufd)auen. Dben, in ben blumenreichen
2ßalbbid)tungen, mo bas Sieb roeibet, liegt ein griebbof,
Sunberte oon E>ogfreu3en ftegen in Beib unb ©lieb mie
eine Brmee. Dem Elügel entlang 3iebt ein Schübengraben:
oon Stad)elbraljt bebangenc Bfähle ragen empor. Stehen
bem anmutigen ©efidjt ber Statur fcheint bas oon tg>ag

unb gehbe triefenbe DTntlig bes Drieges aufsutauchen unb
mahnt an faum oernarbte ©reuel, an 2BirtIid)!eiten, bie
fdjeinbar nicht aus ber B3elt gefdjaft roerben tonnen.

©emütlich puftet bie Babyn bem Bäd)Iein entlang. 3n
©ünsbad), eine Station oor SOtünfter, bin ich ber einige
Baffagier, ber ausfteigt. 3d) muh nodj. einige bunbert Bieter
gehen, bis id) ins Dorf ©ünsbad) mit ben belaubten Beb»
ftöcten, ber fauberen Dirdje unb ben fteilen tieinen Sßegen
gelange. 3n einer heimeligen Eierberge fteige ich ab. 3n
ber Stube figen einige Bauern unb E>anbroerfer unb politi»
fieren angeregt über einen, mie es fdjeint, bartnädig um-
ftrittenen Bunft. 2lb unb 3U fliegt mir ein beutfdjer ober
frangöfifdscr Broden ber Unterhaltung 3U, obfdjon es mir
nidjt barum 3U tun ift, bas Dbema ihrer Distuffion 3U

erfahren.
Stehen ber mairie (bem Bmtshaus), ungefähr mitten

im Dorf, ftetjt ber garde-champêtre, ber glurfd)iig. Seinen
offgiellen Stanb erfennt man fofort an ber felbftberoufeten
Gattung, bem Stod unb bem unoermeiblichen képi, bas
gan3 fdjief auf bem Dopfe figt.

„SBoIIen Sic mir, bitte, fagen roo bas Elans oon Elerrn
Dr. Sdjmeiher ift?"

Statt einer SIntmori fegaut er midj. an oon oben bis
unten. SJiifetrauifdj fragt er bann, als ich' bie grage mieber=
hole:

„3a, roollen Sie benn 3U ihm? So, 3um Dr. Schroeiher
roolleit Sie? Sßiffen Sie benn eigentlich', ob er ba ift?"

Da id), aber einem Serbör, bas 3iemlidj eingebenb 311

roerben fdjeint, entgehen möchte, mache idj SJtiene roeiter»
3ugehen; er fügte bann langfam bei:

„Sic haben aber ©hance! ©r ift grab à la maison;
oor einigen Dagen ifd) er beimfumme. Sehen Sie bas rote
Dadj, oon feilem E>üs, là-bas? ©rab bert roohnt er." SOtit

bem oermetterten Stod roeift er auf ein neues Dach, bas

aus ben Baumfronen ragt.
(Es ift nidjt roeit; id) hatte mich bereits telepbonifdj

angemelbet unb ftopfe an. grau (S. SJtartin, bie ergebene
SRitarbeiterin für Dr. Sdjroeibers Sadje in (Europa, emp»

fängt midj. Sßir fteigen in ein einfaches îtrbeitssimmer btn=

auf (roeldjer Baum in feinem §aus ift nicht ber DIrbeit
gemibmet?).

„§err Sdjroeiber arbeitet gegenroärtig an feiner Bbilo»
fopbie; er ift arg befdjäfiigt, mill aber bodj fegen, ob er

Sie empfangen fann."
2ßir begeben uns in ein Heines 3immer mit fahlen

roeifeen SBänben. 2Tm Difdj figt ber berühmte Urroalbar3t
in Ejembärmeln. Bor ihm liegt ein mit feiner, energifdjer
Scgrift halb bebedtes Blatt, ©eöffnete Bücher unb ein

müber 3ug im ©efidjt beuten oon anftrengenber, geiftiger
Brbeit. 2Bir finb allein, gaft beluftigt erfunbigt er fieg:

,,2Bas roünfdjen Sie eigentlich bei mir?"
Die grage roar ein roenig unerroartet. 3^ berichte ihm

oon bem unoergeflidjen ©inbrud, ben feine Schriften auf
mid) gemacht hätten, befonbers feine 3ugenber3äf)Iungen,
in benen er in gebrungener gorm roertoolle Batfdjläge unb
föftlidje ©rfaprungen funb gibt; id) ermahne audj einige
gragen, bie feine pbtlofophifdjen 2Berfe aufgeworfen hätten.
Das feltfame ©efidjt, fo marfant unb ferngefunb roie bas
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„Seht doch, seht doch — das ist es! Es ist's ganz
dasselbe!" rief Herr Werner nun im Eifer laut.

Da lachte Frau Verena hell heraus: „O unser Ma-
rieli, die Aelteste!" Und zum Fenster gewandt rief sie: „So
komm' nur herein. Marieli!"

Lächelnd und grüßend kam die Tochter herein, und
es stellte sich bald heraus, daß sie am Vormittag eine Tante
besucht hatte, die im Parterre jenes Hauses wohnte, an
dem Herr Werner so nah vorübergegangen war und aus
dessen Fenster das Mädchen herausgeschaut hatte.

„Siehst du", bemerkte Freund Franz lustig, „nun hat
die persönliche Bekanntschaft auch nicht lange auf sich warten
lassen!"

Etwas später erschienen auch die andern Kinder, die
jüngern Geschwister der voll erblühten ältesten Tochter. Dann
folgte ein fröhlicher Nachmittag mit einem Ausflug auf eine
prächtige Anhöhe, und es schien, daß sich Herr Werner und
das Marieli immer viel zu erzählen hatten. Und auf ein
einziges freundliches Wort des Freundes hin blieb er auch
noch am Pfingstmontag in Blumikon, um erst mit dem
letzten Zuge zu verreisen. Und als beim Abschied auf dem
Bahnhofe die Hände der beiden viel länger ineinanderrnhten,
als zu einem alltäglichen Abschiede nötig gewesen wäre, da
wußte Herr Werner, daß der „Fingerzeig des Pfingst-
geistes", von dem der Freund geschrieben hatte, auch ihn
nun an das richtige Glücksziel führen würde.

Von IVI«x ANiiicltke,

O schöne Welt im Pfingsttagszauberglanz,
In Sonnenschein und Duft- und Blütenkranz,
Dich schmückte Gott in Ueberseligkeit!
Gleichwie er ausgoß einst vor langer Zeit
Den heil'gen Geist, der alle Welt verklärt
Und sie der Liebe sich zu beugen lehrt.
So fiel ein Abglanz auch von diesem Strahl
Als Pfingsttagsweihe über Berg und Tal.

Und doch liegt heut das Dunkel dieser Zeit
Wie Winternacht auf uns: und tief verschneit
Harrt noch der Menschheit hehrste Gotteskraft
Aus die Erlösung aus der starren Haft,
In die sie Wahn und Ichsucht lang' geschlagen.
An selbstgeschaff'nen Lasten seufzend tragen
Wir alle noch: des Himmelslichtes Fülle
Durchdrang noch nicht die starre Eiseshülle,
Die uns ertötend trennt vom Völkerlenz.

Irrende Menschheit! Hör' mich an! Bekränz'
Auch du dein Haupt mit Frühlingsblüten bald!
Laß Pfingsten sein bei dir! Wie dort im Wald
Entsteig' nun auch aus deiner Brust der Strom
Der Liederreigen auf zum Himmelsdom.
Erfülle auch, wie einst der Jünger Schar,
Die arme Welt, die echter Lieb' so bar!
So wie die Flur die Pfingsttagssonne schmückt,
Sei auch die Menschheit endlich lenzbeglückt!
Einst bricht die Sonne wohl aus Nebelschleiern
Einst wird die Welt ihr Völkerpfingsten feiern.

Lin kesuà dei Dr.

An einem hellen Sommertage fuhr ich von Tolmar
durch das Münstertal. Friedlich lagen die Giebelhäuser im
Erün der saftigen Matten. In der Kleinbahn saßen einige
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Elsässer: ihre Blicke streiften ab und zu die sanften Hügel
der Vogesen. Lerchen sangen über den schimmernden, sonn-
durchfluteten Buchen. Kaum würde man glauben, daß vor
weniger als 2t) Jahren das Tal vom Krieg zerstört und
die Dörfer niedergebrannt waren, daß Verzweiflung, Elend
und Tod in den stillen Gauen gewütet hatten. Man braucht
aber bloß hinaufzuschauen. Oben, in den blumenreichen
Walddichtungen, wo das Vieh weidet, liegt ein Friedhof.
Hunderte von Holzkreuzen stehen in Reih und Glied wie
eine Armee. Dem Hügel entlang zieht ein Schützengraben:
von Stacheldraht behangene Pfähle ragen empor. Neben
dem anmutigen Gesicht der Natur scheint das von Haß
und Fehde triefende Antlitz des Krieges aufzutauchen und
mahnt an kaum vernarbte Greuel, an Wirklichkeiten, die
scheinbar nicht aus der Welt geschaft werden können.

Gemütlich pustet die Bahn dem Bächlein entlang. In
Eünsbach, eine Station vor Münster, bin ich der einzige
Passagier, der aussteigt. Ich muß noch einige hundert Meter
gehen, bis ich ins Dorf Günsbach mit den belaubten Reb-
stocken, der sauberen Kirche und den steilen kleinen Wegen
gelange. In einer heimeligen Herberge steige ich ab. In
der Stube sitzen einige Bauern und Handwerker und politi-
sieren angeregt über einen, wie es scheint, hartnäckig um-
strittenen Punkt. Ab und zu fliegt mir ein deutscher oder
französischer Brocken der Unterhaltung zu, obschon es mir
nicht darum zu tun ist, das Thema ihrer Diskussion zu
erfahren.

Neben der msirie (dem Amtshaus), ungefähr mitten
im Dorf, steht der Kaà-clwmpêtre, der Flurschütz. Seinen
offiziellen Stand erkennt man sofort an der selbstbewußten
Haltung, dem Stock und dem unvermeidlichen Keph das
ganz schief auf dem Kopfe sitzt.

„Wollen Sie mir, bitte, sagen wo das Haus von Herrn
Dr. Schweitzer ist?"

Statt einer Antwort schaut er mich an von oben bis
unten. Mißtrauisch fragt er dann, als ich die Frage wieder-
hole:

„Ja, wollen Sie denn zu ihm? So, zum Dr. Schweitzer
wollen Sie? Wissen Sie denn eigentlich, ob er da ist?"

Da ich aber einem Verhör, das ziemlich eingehend zu
werden scheint, entgehen möchte, mache ich Miene weiter-
zugehen: er fügte dann langsam bei:

„Sie haben aber Chance! Er ist grad à la maison:
vor einigen Tagen isch er Heimkumme. Sehen Sie das rote
Dach, von feilem Hüs, là-kas? Grad dert wohnt er." Mit
dem verwetterten Stock weist er auf ein neues Dach, das

aus den Baumkronen ragt.
Es ist nicht weit: ich hatte mich bereits telephonisch

angemeldet und klopfe an. Frau E. Martin, die ergebene
Mitarbeiterin für Dr. Schweißers Sache in Europa, emp-
fängt mich. Wir steigen in ein einfaches Arbeitszimmer hin-
auf (welcher Raum in seinem Haus ist nicht der Arbeit
gewidmet?).

„Herr Schweitzer arbeitet gegenwärtig an seiner Philo-
sophie: er ist arg beschäftigt, will aber doch sehen, ob er

Sie empfangen kann."
Wir begeben uns in ein kleines Zimmer mit kahlen

weißen Wänden. Am Tisch sitzt der berühmte Urwaldarzt
in Hemdärmeln. Vor ihm liegt ein mit feiner, energischer

Schrift halb bedecktes Blatt. Geöffnete Bücher und ein

müder Zug im Gesicht deuten von anstrengender, geistiger
Arbeit. Wir sind allein. Fast belustigt erkundigt er sich:

„Was wünschen Sie eigentlich bei mir?"
Die Frage war ein wenig unerwartet. Ich berichte ihm

von dem unvergeßlichen Eindruck, den seine Schriften auf
mich gemacht hätten, besonders seine Jugenderzählungen,
in denen er in gedrungener Form wertvolle Ratschläge und
köstliche Erfahrungen kund gibt: ich erwähne auch einige
Fragen, die seine philosophischen Werke aufgeworfen hätten.
Das seltsame Gesicht, so markant und kerngesund wie das


	Pfingsten

